
Be 5 reis durch Boten bezogen monatlich 750 Mk., beizug p in der Stadt für Abholer monatlich 730 Mk.,
Poſtbezug monatlich 700 Mk. (ohne Beſtellgeld). Erſcheint

rktäglich nachmittags. Einzelnummer 30 Mk., Sonnabends
Mk. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-

ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Anzeigenpreis Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 25
und der 3geſpaltene Millimeter Reklamera

120 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 75 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 30 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be 9

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Herausgeber Ludwig Baltz)

Donnerstag, den 4. Jannar 1923.

Kriſenſtimmung in Paris.
Mie Konferenz vor dem Abbruch?

In Paris herrſcht große Spannung. Jn den Blättern
wird ſchon von der Möglichkeit geſprochen, daß die Konfe-
renz heute noch zu Ende gehen könne. Den Anlaß hierzu
könnte ein Antrag geben, den Poinegre heute ſtellen wird
und der darauf hinausläuft, daß die Beratungen ſich von
jetzt ab nur noch auf die franzöſiſchen Vorſchläge
erſtrecken ſollen, womit alle von anderer Seite herrühren-
den Vorſchläge, namentlich auch die engliſchen, unter
den Tiſch gefallen wären. Daß die Engländer hierfür
nicht zu haben ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, und ſo befürchtet
man für heute die erſte Kriſe. Wahrſcheinlich wollte
Bonar' Law dieſem franzöſiſchen Vorſtoß ſchon geſtern die
Spitze abbrechen, als er beantragte, die Debatte bis Donners
tag zu vertagen, damit die Sachverſtändigen Zeit hätten,
ſich ein Urteil über die eingebrachten Vorſchläge zu bilden.
Dieſer Antrag gelangte nicht zur Abſtimmung. Er wird
heute zur Sprache kommen und von Povincare heftig be
kämpft werden. Dieſer glaubt, daß ſein oben erwähnter
Antrag auf Unterſtützung Belgiens und Jtaliens rechnen
könne, ein Fall, in dem die Engländer in eine recht pein-
liche Lage geraten würden. Neber dieſe Möglichkeit wurde
in einer Sitzung der engliſchen Vertreter letzte Nacht im
Hotel „Orivn“ geſprochen. Man erörterte bereits den Tert
einer Entgegnung Bonnar Laws.

Die engliſchen Vorſchläge finden natürlich in der fran
zöſiſchen Preſſe eine ſehr ſchlechte Aufnahme. Allgemein
wird darauf hingewieſen, daß die Annahme dieſer engliſchen
Vorſchläge gleichbedeutend ſei mit einer „Zertrümmerung“
es Verſailler Bertrages,

Bie geſtrige Haochmittggsſitzung.

Die zweite Rede Poincares.
Die geſtrige zweite Sitzung der Pariſer Konferenz be

gann um 3 Uhr nachmittags. Der erſte Teil der Sißung
wurde von einer langen Rede Poineares ausgefüllt,
worin der franzöſiſche Miniſterpräſident ſeine Ein wände
gegen das engliſche Projekt auseinanderſetzte.

Poincare beſprach auch die Frage des Moratoriums.
Er gab zu, daß der fremde Finanzrat die Stabiliſierung der
Mark innerhalb ſechs Monaten durchführen wolle; aber keine
Garantie, kein Pfand geſtatte es, anzunehmen, daß Deutſch
fand nach dem Moratorium bezahlen werde. Außerdem
gingen die Machtbefugniſſe des Finanzrakes Ende 1928
zu Ende und könnten nur durch einen einmütigen Beſchluß
der alliierten Regierungen verlängert werden. Das bri
täſche Programm erſcheine aber noch gefähr-
lich er, wenn man die Erleich terungen in Betracht
ziehe, mit denen ſich Deutſchland ſehr raſch von ſeiner Schuld
befreien könnte. Augenblicklich habe Deutſchalnd keine Planes durch die franzöſiſche Regierung findet in der
äußere Schuld. Jnfolge des Zuſammenbruches der Mark habe
es ſeine innere Schuld ſehr herabgemindert, ſodaß ſie nur Abendpreſſe große Beachtung. Wie gemeldet wird, wurde
einige Milliarden Goldmark betrage. Beim nächſten Mark- in gutunterrichteten Kreiſen in London am Mittwoch die
ſturz werde ſie auf dem Nullpunkt anlangen. In einigen Anſicht ausgedrückt, daß ſtarke Hoffnung beſtehe, daß der
Jahren werde alsdann Deutſchland das einzige Land Euro drohende Abbruch der Konferenz vermieden werden

ann. Die Schwierigkeiten, die entſtanden ſeien, könnten
großen Bodenreichtümern an Kohlen, Holz und Kali werde überwunden werden mittels eines Kompromiſſes zwi
es gegenüber nen Frankreich, deſſen Bevölkerung halb ſchen den Hauptgrundſätzen des britiſchen und des fragizü
ſo ſtark ſei, die Vorherrſchaft in Europa an ſich reißen, ſiſchen Planes nach einer eingehenden Prüfung durch Sach

verſtändige, um eine Erörterungegrundlage zu ſchaffen und
pa, die derKrieg zerſtört habe, würde alſo auf dieſe Weiſe der Konferenz zu ermöglichen, weiter zu gehen.

pas ſein. das keine innere Schuld habe. Mit ſeiner wach-
ſenden Bevölkerung, ſeiner intakten Jnduſtrie, mit ſeinen

während Frankreich die ungeheuren Laſten des Wiederauf-
baus zu tragen habe. Die deutſche Vorherrſchaft in Euro

von den Alliierten wieder aufgerichtet und befeſtigt
Poincare kritiſierte alsdann die finanziellen Vorſchläge des
engliſchen Planes. Schließlich zog Poineare in Betracht,
wie der britiſche Plan auf die Regelung der interalliierten
Schulden wirken werde. Namentlich erging er ſich in Er- ſchü i öſiſ 7u ergin: re unerſchütterlichen Ablehnung der franzöſiſchen Vorſchlägeörterungen darüber, wie Großbritannien und Frankreich durch die Saegrag des e
ſich am beſten verſtändigen könnten, indem er dabei auch die erfolgen.
Anſprüche Amerikas in Rechnung ſtellte

Nach dieſer Rede trat eine Teepauſe ein, die bis5 Uhr dauerte. SNach Wiederaufnahme der Sitzung ergriff Bon ar Law
das Wort. Er brachte den Geſichts fo noch keinen BeSeſtchtenuntt der engliſchen goleßt. Der frühere Staatsſekretär Bergmann hatte bis
Abordnung zur Sprache.

Nach ihm entwickelte der belgiſche Miniſterpräſident i tz t auf das Erſuchen um ſeine Anhörung erhalten. Das Jn-e Belgiens, wobei er ſich mit tereſſe für die deutſchen Eſchüge tritt gegenwärtig natürlich
a ar te. ganz zurück hinter die Frage, ob die Konferenz an dieDer italieniſche Vertreter de l la Toretta ſtellte in detaillierte Erörterung der Reparationsfrage überhaupt

franzöſiſche und die engliſche Auffaſſung einander zu
nähern.

Um 7,25 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben und die
nächſte Sitzung auf Donnerstag nachmittag 3 Uhr anbe-
raumt.

Eine franzöſiſche Anklageſchrift,

Anknüpfend an die Eröffnungsrede Pvincares ver-
breitet die franzöſiſche Regierung ein langes Schriftſtück,

zu ſprechen. Jn der Frage der Stickſtofferzeugung ſei

beſitzt, man achtmal ſoviel Exploſivſtoffe erzeugen könne,
als die Alliierten während des letzten Krieges auf dem

Frage des Pflaſtermaterials zeige Deutſchland denſelben
Widerſtand. Die Denkſchrift ſchließt mit der Erklärung,
daß eine abſichtliche Verfehlung Deutſchlands in allen bis-
her ihm auferlegten Verpflichtungen vorliege.

ßongr Gum über die Pariſer Kriſe,
Paris, 3. Januar. Jn ſeiner geſtrigen Anſprache an

die engliſche Preſſe erklärte Bonar Law, daß die eng
liſche und franzöſiſche Auffaſſung einander fo ſcharf ge
g,enüberſtehen, daß es als ſchwierig, wenn nicht gar
als unmöglich angeſehen werden müſſe, zu einer Ern tgung
zu kommen. Bedeutende Summen, könnten von Deutſchland
nur im Wege einer Anleihe erlangt werden. Der Betrag
der Reparationsſchuld dürfe nicht von intereſſierten, ſondern
von unparteiiſchen Leuten mit geſchäftlicher Erfahrung feſt
geſetzt werden. Wenn man ſich über vernünftige Bedingungen
geeinigt haben werde, ſo werde es auch möglich ſein, die not-
wendigen Maßnahmen zu finden, um Deutſchland zur Er-
füllung ſeiner Verpflichtungen mit Gewalt zu zwingen. Zu
der Frage der englifchen Reparationen erklärte Bonar Law,
daß England keineswegs beſſer daran ſei, als die anderen
Mächte, die Reparationen verlangen. Die Arbeitsloſigkeit
in England ſei eine genau ſo große und enorkne, wie
die materiellen Laſten der anderen Länder.

Der engliſche Komprowißgedanke,
London, 4. Januar. Die Ablehnung des britiſchen

Sofortige Ruhrbeſetzung ber Ablehnung des franzöſiſchen

Plans.
Paris, 4. Januar. „Preß“ zufolge würde nach einer

Kein Beſchiuß über die deutſchen Porſchläge,
Paris, 4. Januar. Die Konferenz hat am Mittwoch

ſchluß in der Frage der deutſchen Vorſchläge

ittwoch Abend keinerlei Ant wort der Verbündeten

Ausſicht, daß er am Freitag einen abgeänderten italieniſchen ſherangeht vder die eigentliche Regelung auf unbeſtimmtePlan vorlegen werde, mit dem verſucht werden ſolle, die Zeit eriggt i 4 g

worin die deutſche Verfehlung auf verſchiedenen Ge
bieten ausführlich behandelt wird. Es handelt ſich nicht nur

e e e nei an de ren e n ehe De Mehtnn ber den Kinene.
nut bürgſchaft offenbart das wahre Geſicht Frankreichs. Poincaregroßer öffentlicher Arbeiten. In den Holzlieferungen ſei wird die deutſchen Vorſchläge ablehnen. Was werden die t

Deutſchlands abſichtliche Verfehlung „klar“. Die Kohlen anderen Alliierten tun Werden die deutſchen Vorſchläge
lieferungen ſeien ſeit Friedensſchluß immer im Rückſtand ſie befriedigen und ihnen die Möglichkeit und die Waffe in
geweſen. Die franzöſiſche Regierung verlange deshalb aus- die Hand geben, die Gewaltpolitik Frankreichs zu durch-
drücklich von den alliierten Regierungen, daß die Repara-
tionskommiſſion aufgefordert werde, unverzüglich die
Verfehlung Deutſchlands in den Kohlenlieferungen a u s-

zu bemerken, daß mit dem Stickſtoff, den Deutſchland jetzt europäiſch intereſſierten Weltmächte. Es muß die Grund

Höhepunkt ihrer Fabrikation zu erzengen vermochten. Jn der gültig ein Riegel vorgeſchoben werden. Anders wird es

163. Jahrgang,

Zu den Pariſer Derhandlungen.
Der Reichskanzler hat in großen Zügen der Welt die

deutſchen Vorſchläge „unterbreitet. Sie bedeuten äußerſte An
ſtrengung, ſchwerſte Arbeit, ſchwerſte Opfer eines 60-Mil-
lionenvolkes auf Jahrzehnte hinaus. Und 'all das, um
endlichen Frieden zu erringen, um die Gefahr des Zu
ſammenbruches abzuwenden, um den Beſtand des Deutſchen
Reiches und die Freiheit des deutſchen Volkes zu ſichern.
Zu gleicher Zeit wurden im franzöſiſchen Miniſterrat die
Grundlinien der franzöſiſchen Politik noch einmal feſtgelegt.
Jhr Jnhalt iſt, wie nicht anders zu erwarten: Pfänder,
Pfänder, ſoviel wie möglich. Nicht um Reparationen, nicht
um Frieden und Geſundung Europas geht es Frankreich,
ſondern um die Vernichtung Deutſchlands, um den Beſitz
des linken Rheinufers. Frankreich will keine „Löſung“,
ſondern Auflöſung, Niedergang, Zuſammenbruch, um ſeine

kreuzen? Das iſt die Frage, von der alles abhängt. Der
Kanzler bezeichnet die Löſung der Reparationsfrage als die
Quadratur des Zirkels. Deutſchland allein kann ſie weder

ftrden durch Leiſtungen noch durch irgend welche Pfänder
Sie muß erreicht werden durch ein Zuſammenwirken aller

lage einer geſunden Weltwirtſchaft wieder gelegt werden,
es muß jeder Politik der Gewalt und der Vernichtung end

nicht gehen. Auf dieſer Grundlage von Sicherheit und
Frieden wird ein internationales Anleihekonſortium nur
arbeiten können. Auf dieſer Grundlage nur können auch
irgendwelche Sicherheiten der deutſchen Wirtſchaft und Jn-
duſtrie einen Wert haben, der kreditwürdig ſein kann.
Werden dieſe Grundlagen für einen wirklichen Frieden,
für eine wirkliche geſunde, wirtſchaftliche Entwicklung in
Paris nicht erreicht, dann fehlt den deutſchen Vorſchlägen
das Fundament.

Der Kanzler hat die Grundlagen, aus denen die deut-
ſchen Leiſtungen nur ermöglicht werden können, klar formu-
liert: Gewährung der wirtſchaftspolitiſchen Gleichberechtigung
Deutſchlands im internationalen Handel, Abbau der Rhein
landsbeſetzung, Freigabe von Düſſeldorf, Duisburg und Ruhr
ort, Abſage an jede Politik von Sanktionen und Retorſionen,
wie Zwangs- und Gewaltmaßnahmen. Und er hat verſichert,
daß er keine Unterſchrift geben werde unter Bedingungen
und Diktate, deren Einlöſung unmöglich ſei. Das heißt:
die deutſche Regierung und das deutſche Volk ſind nicht
willens, der Pfänderpolitik Frankreichs ihre Zuſtimmung
zu geben. Deutſchland ſteht mit dieſem Willen zur Ab
lehnung weiterer Gewaltpolitik, die nur den „Tod aller
wirtſchaftlichen Reparationen“ bedeuten kann, nicht allein.
Die geſamte Welt ſteht auf demſelben Standpunkt. Wird
ſie auch den Willen und die Kraft haben, die Löſung der
Reparationsfrage in dieſem Sinne zu erzwingen? Beſitzen
England, Jtalien und die anderen Staaten Frankreich gegen-
über genügend politiſche Handlungsfreiheit? Kann der
deutſche Widerſtand gegen die franzöſiſche Machtpolitik von
der Welt als ein ſicherer politiſcher Machtfaktor gewertet e
werden? Werden wir die Kraft aufbringen, bei unſeren
Vorſchlägen und bei ihren Bedingungen zu ſtehen? Das
ſind Fragen, deren volle Beantwortung heute noch nicht
möglich iſt. Jedenfalls was an uns liegt, und das kann ein
großes Teil für den Ausgang der Pariſer Verhandlungen
ausmachen, das müſſen wir tun. Und das heißt: wir ſtehen
bei unſerem Vorſchlag und bei unſerem Wort.

4

Warum Amerika den deutſchen Vorſchlag an Frankreich
nicht ſchriftlich weiterleitete.

Das amerikaniſche Stagts-Departement teilt nach einer
Havacffneldung mit, daß der vom Reichskanzler Cuno in
ſeiner am Sonnabend gehaltenen Rede erwähnte Vorſchlag
vom Staatsſekretär Hughes der franzöſiſchen Regierung
nicht mitgeteilt worden ſer, da eine vorangegangene offi
zielle Unterredung ergeben habe, daß der Vorſchlag von
Frankreich nicht angenommen würde. Ueber die Haltung
der Regierung der Vereinigten Staaten im Falle der An
nahme des Vorſchlages durch Frankreich wird jedoch ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt.

9

Der „Franky. Ztg.“ wird aus Waſhington gefunkt:
Trotz der unleugbar fortdauernden Sympathien für Frank-
reich hat doch die halsſtarrige Haltung Potneares
den amerikaniſchen Widerſpruch gegen die offizielle fran-
zöſiſche Regierungspolitik, deren Nachteile man jetzt auch
hier zu Lande zu ſpüren bekommt, nachhalt ig ver-



e hr feſt entſchloſſen ſind, an

r, daß die öffentliche
ch nachgiebig ſtimmen

za ſelbſt ein ſo franzoſen-
ewyork Times“ dieſe Feſt

„nen anſchließt.

Loreilige „Temps“.

beeilt ſich ſchon jetzt, die deutſchen
tie euch abzutun. Erſtens könne das

o die deutſchen Großinduſtriellen nicht zur
o zwingen und zweitens ſer Deutſchland infolge
Finanzlage r nicht in der Lage, de„ichtungen zu erfüllen. Der „Temps“ kommt zu dem

„luß, daß Frankreich, wenn eine Verſtändigung in Paris
unmöglich ſei, ſelbſtändig vorgehen müſſe.
Deutſchland und gie Pariſer Konferenz

Die Reparationsvorſchläge der Gegenſeite.

Der Vorſchlag
le wichtigen Fragen zu bilden, erſcheint als

Die Jndexziffer für Dezember.
Verlin, 4. Januar. Die Reichsindexziffer für dieLebenshaltungskoſten (Ernährung, Sazung, Beleuchtung,

Wohnung und Bekleidung) iſt nach den Ermittlungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes im Durchſchnitt des Monats De-
zember auf 68 506 gegenüber 44 610 im Monat November
geſtiegen. Die g. der Lebenshaltung betrugen
ſomit für Dezember das 685fache der Vorkriegszeit. Gegen
über dem Vormonat betrug die Steigerung 53,6 Prozent.
Sie blieb demnach hinter der Steigerung in den letzten Mo
naten (65,7 bezw. 102,2 Prozent) nicht unerheblich zurück.
Die gnderziffer ohne die Bekleidungsausgaben ſtellte ſich
auf 61 156 und iſt demnach um 52,7 Prozent höher als
im Vormonat. Die Bekleidungskoſten allein haben ſich um
56,6 Prozent auf 116 133 erhöht. Die geringſte Stei-

igt die Jndexziffer für die Ernährungskoſten, die
m Dezember um 46,8 Prozent auf 80 702 geſtiegen ſind.

Die neuen Verhandlungen mit den Bergarbeitern,
Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden am Mittwoch neue

Verhandlungen mit den Bergarbeitern ſtatt. Die mehr-
idigen Beſprechungen führten zu keinem poſitiven Ergeb-
nis. Es wird daher bereits im Laufe des Donnerstag ein
Schiedsgericht zuſammentreten, um eine Einigungsbdaſis zu
finden oder nötigenfalls einen Schiedsſprüch zu fällen.

Die lürſcei bewahrt ihre Unabhüngigkeit,

1 der Fall iſt. Jmmer-in hält man ganz allgemein mit der Kritik gegenüber
m engliſchen Vorſchlag in amtlichen Kreiſen noch ſehr

zurück, weil man verſtändlicherweiſe erſt abwarten will,
welche Wirkung der engliſche Vorſchlag in Frankreich zeitigt.
Jn welcher Weiſe die Berliner Regierung zu der nunmehr
geſchaffenen recht verworrenen Situation Stellung nehmen
wird, ſteht noch nicht feſt.

Die Auffaſſung in Berliner maßgebenden Kreiſen hat
ſich ſeit Mittwoch mittag nicht weſentlich verſchoben. Das
Kabinett trat am Mittwoch nachmittag zu einer Sitzung
zuſammen, beſchäftigte ſich aber, wie verſichert wird, nur
mit laufenden Angelegenheiten. Dagegen haben ſich die zu-
ſtändigen Reſſortminiſter im Laufe des Nachmittags mit den
Einzelheiten der allierten Vorſchläge zumReparationsproblem mehrfach befaßt. Da die entſcheidende
Sitzung der Pariſer Konferenz erſt am Mittwoch Nachmittag
begonnen hat, waren bis in den ſpäten Abendſtunden in
Berlin Nachrichten über das Ergebnis dieſer vielleicht ent
cheidenden Sitzung nicht bekannt. Aus dieſem Grunde be-
tand auch für das Kabinett keine Möglichkeit, ſich mit dieſer

Frage zu befaſſen. Gegenüber den an der Mittwochbörſe
aufgetretenen Gerüchten von angeblichen Rücktrittsab-
ſich ten des Reichskanzlers Dr. Cuno kann auf das Be
ſtimmteſte verſichert werden, daß der Reichskanzler und das
Kabinett mit ihm keineswegs an einen Rücktritt denken:

den Richtlinien,
Reichskanzler in ſeiner Hamburger Rede dargelegt

hat, auf alle Konſequenzen hin feſtzuhalten.

Roſenberg über den Friedensnaßt,
Der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. von Roſen-

berg hat ſich auf die Erklärungen Poincares vor der Pa-
riſer Konferenz über den von der deutſchen Regierung vor-
geſchlagenen Friedenspakt gegenüber dem Berliner Ver
treter der Aſſociated Preß folgendermaßen geäußert:

„Eine Rückfrage der franzöſiſchen Regierung, weshalb
Deutſchland die Geltungsdauer des von ihm vorgeſchlagenen
Rheinpaktes auf ein Menſchenalter beſchränkt, iſt uns
weder durch die vermittelnde Macht, noch auf anderem Wege
zugegangen. Hätte die franzöſiſche Regierung eine längere
Geltungsdauer Angeregt, ſo wäre dieſer Anregung ſelbſtver
ſtändlich gern entſprochen worden. Der dehnungsloſe Aus-
druck „Menſchenalter“ war ja gerade mit der Abſicht gewählt
worden, für eine Ausſprache über den genauen Zeit-
raum die Wege offenzuhalten.

Ein Menſchenalter iſt kein feſt umriſſener Begriff und
hat nur die eine Bedeutung, daß er mindeſtens 30 Jahre
umfaßt, alſo eine Beſchränkung nach unten, aber keine
Be ſchränkung nach oben. Für die Reichsregierung, die
die 15jährige Beſetzung der Rheinlande ablöſen wollte, kam
es darauf an, Frankreich für ein Mehrfaches der vorge-
ſehenen Beſetzungsfriſt Sicherheit und Beruhigung zu ver-
ſchaffen. Für eine Revanchepolitik, die Poincare
wiederum als feſtſtehendes Faktum einſtellt, fehlen in
Deutſchland alle materiellen und bei der weit überwiegenden
Mehrheit des deutſchen Volkes auch die ſeeliſchen Voraus-
ſetzungen, wenn Frankreich ſie nicht ſelbſt ſchafft.

Eine Verfaſſungsänderung würde bei Annahme
unſeres Vorſchlages nicht nur in Frankreich, ſondern auch
in Deutſchland notwendig geworden ſein. Aber wenn
es ſich darum handelte, den Frieden ſicherzuſtellen, hätten ſich
die geſetzgebenden Faktoren in Deutſchland ſicherlich dem
Antrage auf eine ſolche Verfaſſungsänderung nicht wider
ſetzt. Deutſchland hat nicht das geringſte da-
gegen einzuwenden, daß England oder die Ver-
einigten Staaten den vorgeſchlagenen Pakt durch beſondere
Zuſagen an Frankreich ergänzen oder garantieren. Aus
dieſem Gedankengange heraus ſollte ja England Partner
und Amerika Treuhänder der Vereinbarung ſein. Daß der
Artiker 10 des Völkerbundpaktes den von Deutſchland vor
a chlagenen Pakt nicht überflüſſig macht, gibt Poineare
ſelbſt zu, indem er zutreffend darauf hinweiſt, daß Deutſch
land als Nichtmitglied des Völkerbundes den Verpflichtungen
aus Artikel 10 nicht unterworfen ſfiſt. Soviel ſteht nach
Poinecares Mitteilungen an die Konferenz der Miniſterpräſi-
denten feſt, daß die geſtrige Havasmeldung, wonach ein
deutſcher Vorſchlag weder an Frankreich weitergegeben noch
von Frankreich abgelehnt worden ſei, falſch war. Poincare
ſelbſt gibt zu, daß er den Vorſchlag erhalten und daß er
ihn abgelehnt hat. Die üblichen Verunglimpfungen
jeder deutſchen Aktion als grobes Täuſchungsmanöver, als
„Falle“ und „gefährliche Heuchelei“, ſollen lediglich bemän-
teln, daß unſer Vorſchlag mit ſachlichen Argumenten nicht
bekämpft worden iſt und auch nicht bekämpft werden konnte.“

Die Parlamente im janugr,
Der Reichstag wird in den Tagen vom 10. bis 17.

Januar ſeine Vollſitzungen wieder aufnehmen. Ein be-
ſtimmter Termin für den Zuſammentritt des Reichsparla
ments iſt noch nicht feſtgeſezt. Der Preußiſche Landtag
wird bereits zum 10. Januar einberufen werden. Der

chaftsrat hält am 16. Januar eine Voll
ſitzung ab. Der Reichsrat tritt bereits am 5. Januar

eder zuſammen. Der Preußiſche Staatsrat ver
ammelt ſich am 16. Januar. Verſchiedene Reichstagsaus-
chüſſe nehmen am 5. Januar ihre Tätigkeit wieder auf.

Die neuen 5keuern für Hausungeſtellte,
Wer ſich heute den Luxus eines Hausangeſtellten ge-

ſtatten will, der muß tief in ſeinen Beutel greifen. Aus
einer letzten Steueraufſtellung war zu erſehen, daß vom
1. Januar ab für die Hausangeſtellten nur dann Steuer-
marken zu kleben ſeien, wenn ſie einen Monatslohn von
mehr als 10500 Mark bezogen. Die Freude war von
kurzer Dauer. Bisher wurde die Beköſtigung, Wohnung
Heizung, Wäſche für eine weibliche Hauspangeſtellte mit
18 000 M. pro Jahr angenommen, vom 1. Januar ab iſt
dieſe Summe auf 108 000 M. erhöht. Damit iſt die Mehr-
zahl der Hausangeſtellten wieder ſteuerpflichtig geworden.

Lohn (angenommen) pro Monat 2000 M.
Naturalleiſtungen t 990 9000

11 000 M.
Steuer 10 v. H. 1100 M.

Exiſtenzfreies Minimum 200 M.
Werbungskoſten 1000 1200 M.keine Steuer.

Lohn Pro Monat 5000 M.Naturalleiſtungen 900014 000 M.
Steuer 10 v. H. 1409 M

Abzüge wie oben 1 200 MSteuer 200 M

Lohn 6000 M,Naturalleiſ tungen 900015 000 M
Steuer 10 v. H. 1500 M.

Abzüge 1200Steuer 300 M
Handelt es ſich um eine Hausangeſtellte in gehobener

Stellung, Stütze der Hausfrau, Kinderfräulein uſw., ſo
W n Naturralleiſtungen mit 180 000 M. im Jahre zu

ewerten.

Gehalt 5000 M.Naturalleiſtungen t 15 000
20 000 M

Steuer 10 v. H. 2000 M,abzugs fähig 1 200Steuer 800 M.Für Diener ſind 144 000 M. als Wert der Sach-
bezüge normiert.

Gehalt men 810909 M.Naturalleiſtungen e 12 000
20 000 M.

Steuer 10 v. H. 2000 M.
abzugsfähig 1 200Steuer 800 M.

Dieſe Ziffern ſind von Landesfinanzamt Berlin bekannt-
gegeben worden. Sie dürften ſich aber grundſätzlich auch auf
das ganze Reich auswirken.
Von der Einlieferung der Steunermarkenblätter für 1922
handelt eine Bekanntmachung des Finanzamtes im heutigen
Anzeigenteil, auf die wir beſonders hinweiſen.

Krankenkaſſe und Aerzte.
Der Konflikt zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen ſpitzt

ſich immer mehr zu. Die Aufhebung der freien Aerzte-
wahl durch die Ortskrankenkaſſe (ſiehe die heutige Bekannt-
machung) iſt tatſächlich erfolgt, und wird vermut-
lich Anlaß zu neuen Streitigkeiten geben. Die Stimmung
unter den Kaſſenmitgliedern iſt durch dieſe Maßnahme gerade
nicht roſig. Es kann angenommen werden, daß die Aerzte
die meiſten Sympathien genießen.

Die letzte Portoerhöhung?
Jn einer Zeitung unſeres Kreiſes leſen wir: Aus gut

unterrichteter Quelle verlautet, daß man in Kreiſen der
Reichsregierung nunmehr beabſichtigt, die neue Gebühren-
erhöhung bei der Reichspoſt am 15. Jan. endgültig die letzte
ſein zu laſſen und ſowohl bei der Reichspoſt wie bei der
Reichseiſenbahn auf anderem Wege dem Fehlbetrag beizu-
kommen verſuchen werde. Hierbei ſollen Einſparungsmaß-
nahmen bei der Materialbeſchaffung und im Perſonaldienſt
die Hauptrolle ſpielen. Die Botſchaft hör' ich wohl

Bei Poſtkarten und Druckſachen in Kartenform,
deren grige hin nicht für Mitteilungen, ſondern nur für
die Anſchrift verwendet wird, ſoll es künftig im Jnlands-
verkehr nicht beanſtandet werden, wenn die am Kopf der
Vorderſeite ſtehende Abſenderabgabe auf die rechte Hälfte der
Vorderſeite übergreift. Es macht dabei keinen Unterſchied,
ob auf der Karte ein Teilungsſtrich angebracht iſt oder nicht.
Ferner ſoll, um den Aufbrauch von Vorräten, die den Be-
ſtimmungen nicht entſprechen, zu ermöglichen, bis auf wei-
teres auch bei Poſtkarten und Druckſachen in Kartenform mit
geteilter Aufſchriftſeite, deren linke Hälfte für rn
verwendet iſt, über das Uebergreifen der Abſenderangaben
auf die rechte Hälfte der Vorderſeite hinweggeſehen werden.
Es iſt jedoch davor zu warnen, beim Neudruck von Karten

unbekannten

mit geteilter Vorderſeite die Abſenderangabe mit auf die
rechte Hälfte ſetzen zu laſſen, weil ſo beſchaffene Karten
keinen genügenden Raum zur Anbringung der Stempelab-
drücke und der poſtdienſtlichen Vermerke bieten, wenn die
Karten nzch oder zurückgeſandt werden müſſen. Dieſe Er
leichterungen gelten nicht für den Verkehr mit dem Auslande,
P die Beſtummungen des Weltpoſtvertrages entgegen

ehen.

Neue Briefmarken.
Die Reichspoſt hat eine Marke zu 25 Mark in Vor-

bereitung, die noch vor der neuen Portoerhöhung, durch
die ſie wieder bedeutungslos wird, herauskommen ſoll.
Die Zwanzig-Mark-Marke im Poſthornmuſter iſt einfarbig
erſchienen und gibt leider zu unliebſamen Verwechſlungen
Anlaß. da ſie jetzt faſt die gleiche Farbe hat wie die
wanzig-Mark-Marke, die immer noch in Bergen auf denemtern zu haben iſt. Jn Vorbereitung ſind hochwertige

Marken zu 2000, 3000 und 5000 Mark des Ziffernmuſters
in Kupferdruck. Eine Marke zu 40 Mark ſoll erſchienen
ſein, geſehen hat män ſie bisher nur in Briefhnarken-
handlungen.

BVelegen von Plätzen in DZügen.
Es wird noch wenig beachtet, daß die während des

Krieges weggefallene dung des Einſtellens der Num-
merſchilder an den Abteiltüren in den D-Zügen ſeit einiger
Zeit wieder beſteht. Die Reiſenden können ſich alſo wieder
vor dem Betreten der Abteile an den Nummerſchildern über
die Belegung der Plätze unterrichten. Durch eine neue Ein
richtung das Führen von Laufzetteln wird das Zugbe-
Pierre ſtets in der Lage ſein, den Reiſenden mitzu-
teilen, in welchen Abteilen noch Plätze frei ſind.

Radfahren in den Anlagen.
Wiederholt werden die Wege in unſern von

Radfahrern benutzt. Den Paſſanten iſt es daher nicht ver-
gönnt, ſelbſt in den Anlagen ruhig ihres Weges gehen zu
können, denn fortwährend müſſen ſie den Weg verlaſſen
und in die Schonung treten. Uebrigens hat das Fahren in
den Anlagen ſehr überhand genommen und es wäre wün-
ſchenswert, wenn die Schupo hier eingriffe.

Die Notlage der unbeſchäftigten Studienaſſeſſoren.
Um die Notlage der unbeſchäftigten Studienaſſeſſoren

und Studienaſſeſſorinnen zu lindern, hat der Kultusminiſter
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter die Mittel zur
Gewährung von Unterſtützungen für das laufende Rech-
nungsjahr auf mehr als ſechs Millionen Mark erhöht.
Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß die nunmehr ver-
fügbar gewordenen Mittel, die die planmäßigen Mittel
um das Zwanzigfache überſteigen, ungeſäumt zur Aus
zahlung gelangen.

Berſummlungen und Peranſtaltungen,
Gabelsberger: Jahreshauptverſammlung am Freitag

abend im Tivoli.
Merſeburger Rudergeſellſchaft:

Freitag abend im Bvotshaus.
Z. nllerteverein hält morgen ebenfalls eine Verſamm-
ung ab.

Aus Provinz und Reich
Zum Bombenattentat in Halle.

Halle a. S., 3. Januar. Die Polizei hat jetzt feſtgeſtellt.
daß die Verüber der Denkmalsanſchläge das Dynamit aus
den Speicherräumen der Karbonid- Aktiengeſellſchaft in Halle
entwendet haben. Es kommen als unmittelbare Beteiligte
an den Anſchlägen vier junge Leute in Frage, von denen
einer wuf der Flucht eine Mütze verloren hat. Von meh-
reren Privatperſonen ſind hohe Belohnungen auf die Er-
greifung der Täter ausgeſetzt worden: ſo allein von einem
Induſtriellen eine Million Mark.

Raubmord in Magdeburg.
Jn der vergangenen Nacht wurde in Magdeburg die Jn

haberin eines Schokoladengeſchäftes, die geſchiedene 53jährige
Frau Wiedenbach, überfallen, ermordet und beraubt. Den

Tätern fielen etwa 200 000 Mark in die

Monats Verſammlung

Hände.

Schwerer Raubüberfall auf eine Greiſin.
Verlin, 3. Januar. Jn der letzten Nacht wurde die

62jährige Rentiere Cäcilie Puppe in ihrer Wohnung.
Sedanſtraße 9 in Steglitz ſchwer verletzt aufgefunden. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Gräfin von ihrer Stütze, die
erſt geſtern ihre Stellung bei ihr angetreten hatte, über-
an worden war. Die Stütze hat ſich mit ihren Freunden
n Verbindung geſetzt, die dann auch in der Wohnung er

ſchienen und auf die Rentiere, die bereits ſchlief, mit einem
Totſchläger einſchlugen, bis ſie bewußtlos war. Dann
räumten die Räuber faſt die ganze Wohnung aus, ſtahlen
alle Wertſachen und Kleidungsſtücke und entkamen. Die
Ueberfallene, die ſofort ins Krankenhaus geſchafft wurde,
hat lebensgefährliche Kopfverletzungen davongetragen. Bis
jetzt fehlt jede Spur von den Tätern.

Der falſche Graf
Berlin, 3. Jan. Das Haupt einer ungariſchen Schwind-

ler- und Diebesbande wurde von der Berliner Polizei un
ſchädlich gemacht. Ende November ſtahl in Leipzig ein
angeblicher Agent Arpad Krämer aus Budapeſt 22 Mil-
lionen in und ausländiſche Gold und Silbermünzen. Die
Leipziger Kriminalpolizei ermittelte, daß der Flüchtige mit
andern Ungarn, darunter einem Studenten Bleuer oder
Tſchone Slowakiſche Kronen gefälſcht und in den Verkehr
gebracht und im Verein mit einer Bande auch Betrügereien
anderer Art vollführt hat, zuſammen arbeitete. Es gelang
ihr auch, Bleuer zu verhaften und feſtzuſtellen, daß Krämers
Spur nach Berlin führte.

Beamte ſpürten hier einen Mann auf, der ſeit einiger
Zeit in Hotels, beſonders unter öſterreichiſchen und ungari-
ſchen Gäſten als ihr Landsmann Graf Steiner aufgetreten
war. Jn dieſem hochfeingekleideten Manne vermutete die
Polizei Arpad Krämer Sie ermittelte den Geſuchten in
einem kleinen Logis in der Landsberger Straße. Er nannte
ſich Prekerny, ſagte aber, daß er Steiner hieße. Auf dieſen
Namen beſaß auch ſeine Frau Päſſe. Die Beamten ermittel
ten, daß er vorher am Schiffbauerdamm in einem Penſionat
gewohnt hatte, in dem Ungarn mit ſchweren Koffern unauf-
hörlich aus und eingingen. Es war das eine Geſellſchaft, oie
alle möglichen Schiebergeſchäfte machte. Es wurden im
ganzen fünf Quartiere ermittelt, in denen er unter verſchie-
denen Namen untergeſchlüpft war. Aus dem letzten Quar-
tier hatte er auch die Schlüſſel mitgenommen. Der Wirtin
und den Beamten ſchwindelte er vor, er habe ſie von der
Weidendammer Brücke in die Spree geworfen. Erſt hatte
er geſagt, ſie ſeien ihm mit einem Koffer geſtohlen worden.
Die Beamten vermuteten aber, daß er den Koffer mit den
Schlüſſeln irgendwo verborgen habe.

Als nun ſeine Frau im Gefängnis Gelegenheit hatte,
mit ihm zu ſprechen, teilte er ihr mit, wo ſich der Reſt
des Geldes aus der Leipziger Beute befindet. Die Frau
wurde entlaſſen und ſcharf beobachtet. Sie begab ſich nach
einem Penſionat in der Goebenſtraße, wo ihr Mann ver-
ſchiedene Sachen untergeſtellt hatte. Sie erbat ſich dieſe
Sachen, aber die Wirtin wollte ſie nur an den Mieter ſelber
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herauszugeben. Während man darüber noch unterhandelte,
erſchienen aber auch ſchon die Beamten und beſch'agnahmten
alles, darunter auch den Koffer mit den Schlüſſeln. Das
Gepäck enthielt auch noch einen großen Teil des in Leipzig
geſtohlenen Geldes, darunter einen Sack Silbergeld und

apiere, die ſich Krämer in Schieberkreiſen in Wien ver-5
Nach dieſem Fund gab der Verhaftete ſeinchafft hatte.

eugnen auf und räumte ein, daß er mit anderen Ungarn
den Diebſtahl in Leipzi
Schwindeleien ausgeführt habe.

Millionendiebſtahl eines Dienſtmädchens.

Berlin, 3. Jan.
Schwabe qus Charlottenburg „hatte ſich Mitte April v.
unter dem falſchen Namen H
König in Neu-Cladow als Dienſtmädchen verdingt. Wenige
Tage nach ihrem Dienſtantritt entdeckte ſie in dem Schlaf-
S wertvolle Schmuckſachen, die in der unverſchloſſenen

n ate eines Toilettentiſches lagen. Sie teilte dieſe Ent
deckung dem bei König angeſtellten Diener Adolf Hage mit,
und beide verabredeten die
und dann zu verſchwinden Schon am nächſten Tage wurde
dieſer Plan zur Ausführung gebracht, und beide entflohen
unter Mitnahme einer Perlenkette mehrerer goldener Uhren,
rn Platinarmbänder uſw. im Geſamtrerte von mehreren der

Sämtliche Schmuckſachen wurden ſpäterillionen Mark.
in Berlin unter Mitwirkung mehrerer Perſonen in den
Juwelenkaufsſtellen der Friedrichsſtraße zu Bargeld

ieſe Vorgänge beſchäftigten nun geſtern die Strafkammer.
Wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls waren die Bree und
der Diener Hage angeklagt, während ſich der aus Rußland

ammende Laborant Waldemar Bauernſtein, der Kohlen-tan Wilhelm Ruhland und der Händler Friedrich Wo-

prajetzki wegen Hehlerei zu verantworten hatten. Die Bree
war nicht erſchienen Mit Rückſicht auf eine bei ihr vor-
liegende r Lungenſchwindſucht war ſie vom Gericht
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden und hatte vor-
gen nicht zu erſcheinen.
lagten Hage wurde beantragt, den von ihm geladenen Ent-

laſtungszeugen Rogall, der augenblicklich in Strafhaft ſitzt,
Das Gericht kam dieſem An-9

trage nach und vertagte wegen des Nichterſcheinens der An
kommiſſariſch zu vernehmen.

geklagten Bree die ganze Verhandlung.

Kleine Tagesnachrichten.
Gröna. Jm Schacht verunglückte der Bergmann Stitt

rich aus Bernburg durch einen zu früh losgehenden Schuß
tödlich. Beuden. Die 11jährige Erna O. verübte in
der Elſter Selbſtmord. Ueber die Motive zur Tat iſt
nichts bekannt. Bernburg. Auf den deutſchen Kali-
werken wurde durch eine Exploſion beim Bohrlöchergraben S

Politik übereinſtimmt.

ein Arbeiter ſo ſchwer verletzt, daß er bald ſtarb. Hett
ſte d t. Zinkplatten im Werte von 200 000 Mark wurden
aus dem Meſſingwerk geſtohlen und auf dem Acker ver

einem Gerüſt und fiel ſo unglücklich, daß er ſofort tot

Wettin. Beim Graben von Baumlöchern fanden Ar-
nichts Näheres zu erfahren war.

J

Die MWeißnachtsßotſchaft des Punſtes,

Das deutſche Volk iſt ſeit dem 16. Jahrhundert ge-
wöhnt, das Papſttum mit zwei Augen anzuſehen: Daseine ſtrahlend voller Ehrfurcht und Liebe, das andere
lodernd in Haß oder ſich ſchließend in eiſigem Mißtrauen.
Wie ſehr dieſe doppelte Einſtellung zu einer ſo überragenden
Jnſtitution der ſeeliſchen Harmonie unſeres Volksganzetz
geſchadet hat, welcher Teil der Schuld dem Volke ſelbſt
und einzelnen Trägern der Tiara zuzumeſſen iſt, dies zu
erforſchen, muß der Sonde der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft
überlaſſen bleiben. Gewiſſenloſe, engſtirnige Demagogen
haben verſucht, den letzten Päpſten deutſchfeindliche Ge
ſinnung unterzuſchieben. Eine ſolche Haltung wäre für
das deutſche Volk, deſſen katholiſcher Teil dem Papſte treu
ergeben iſt, unheilvoll geweſen. Durch eine Verdächttgung
des Papſttums in der angedeuteten Art hofften gewiſſe
kurzſichtige Skribenten eine ihnen unangenehme Einrichtung
langſam zu unterhöhlen und zu entwurzeln. Die Tatſachen
reden allerdings eine andere Sprache Der verſtorbene Papſt
Benedikt hat u. a. die Freilaſſung der deutſchen Kriegs

r bei der franzöſiſchen Regierung beantragt und
chließlich auch durchgeſetzt, zahlreiche Sammlungen zu

Gunſten der beſiegten Länder hat er organiſiert und die
franzöſiſchen Anſprüche auf deutſche Grenzbistümer ſtandhaft
zurückgewieſen. Noch viel erfreulicher für uns Deutſche
iſt die Haltung des neuen Papſtes Pius XI., der in
Deutſchland ſtudiert hat und die deutſche Sprache vollſtändig
beherrſcht. Er verurteilte die ſchwarze Schmach in einer
Anſprache an die italieniſchen katholiſchen Frauenvereine
Am deutlichſten aber kommt ſeine unparteiiſche Geſtnnung
in der Weihnachtsbotſchaft zum Ausdruck, die er in ſeiner 1
Enzyklika an die Völker der Erde richtet und die von
der geſamten deutſchen Preſſe mit Genügtuung begrüßt,
wurde. Selten hat eine neutrale Macht den Verſailler
Friedensvertrag ſchärfer gegeißelt. „Ernen v erfälſchten
auf dem Papier geſchloſſenen Frieden“ nennt
Pius das Verſailler Machwerk. Dieſer „Friede“ hatdie Rachegeiſter eher verſchärft, umſomehr,
da er mit Vaterlandsliebe ünd Staatsraiſonbemäntelt wird und ſo beinahe gerechtfertigt
erſcheint. Der Chauvinismus der Sieger kenne keinen
Raum mehr für andere Völker, die Gier nach materiellen
Gütern ſei ins Ungemeſſene geſtiegen und der Klaſſenkampf
habe die Völker zerriſſen. An die Stelle dieſes Schein-
friedens müſſe der wahre Friede Chriſti, ein Friede der
Nächſtenliebe und der Geſittung treten.

Möchten dieſe Worte doch auch den Frieden unter den
getrennten Glaubensbrüdern in Deutſchland fördern, das
ſt wohl der ſchönſte Wunſch, den wir an die Weihnachts

botſchaft Pius XI. knüpfen können.

Die angebliche Detektivin, in Wirk- beginnen wird.

chmuckſachen an ſich zu bringen

Die Waſhingtoner Berichterſtatter der
Blätter kündigen an, daß die amerikaniſche Regierung in

jnaher Zukunft einen neuen Schritt tun werde in der
Hoffnung, ein Uebereinkommen bezüglich der Reparationen
zu erzielen. Die britiſche Finanzkommiſſion unter Führung
des Schatzkanzlers Baldwin traf in Newyork ein. Die erſte
formelle Sitzung mit der amerikaniſchen Schuldenfundierungs-

Vom Verteidiger des Ange

Botſchafter in London Harvey eine Beſprechung mit Harding
und Hughes im Weißen Hauſe begonnen.

Robertſon brachte eine Entſchließung ein, die wieder eine
vollberechtigte amerikaniſche Vertretung in
der Reparationskommiſſion vorſieht. Der Vor-
ſchlag wird von der republikaniſchen Partei ſtark unterſtützt,

franzöſiſchen Kreiſen nimmt man an, daß Deutſchland die
franzöſiſchen Forderungen, die nach Ablauf des 15. Januar
jin Form eines Ultimatums an die deutſche Regierung gerichtet

jgebietes vorgenommen werden.
jnahmen, die Frankreich bei der Beſetzung vorzunehmen ge-

Ndenkt, beſtehen in der Beſchlagnahme von Holz, und Kohlen,
war. Er hinterläßt Frau und 5 uſmündige Kinder. Produkte für Wiederaufbauzwecke, Beſchlagnahme der deut-

beiter am Sonnabend Skelettreſte, über dere Alter noch die Ausſuhr wenn Dem Jhein und re et

Letzte Bepeſchen
Beruhigung in Puris,

Paris, 4. Januar. (Eig. Drahtber.) Die ſchlimmſte

daß jetzt die Periode eines Zrſten Vermittlungsverſuchs

velches die Politik des Biegens der Brechens fortſetzt.
Laut „Matin“ erklärten engliſche Kreiſe, die heu-

tige Nachmittagsſitzung der Konferenz werde rein for
maler Art ſein. Die engliſche Delegation
reits Vorkehrungen getroffen haben, heute abend von
Paris abzureiſen.

hington, daß die öffentliche Meinung in Amerika in über-
pältigender Mehrheit gegen die Politik Poineares ſei.

republikaniſchen

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge hat der amerikaniſche

Ameriſd will in die Repko,

peil er mit dem direkten Wunſch Hardings und deſſen

Der heutige Bollarſtund: 7 950,

BVerlin, 4. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-
ierte heute vorbörslich 7825—-7875, mittags 12 Uhr 7950.

Wieder eine Brohßüung mit Kuhrbeſchung,

Paris, 4. Januar. (Eigener Drahtbericht. Jn offiziellen

werden ſollen, nicht annehmen wird. Jn dieſem Falle würde
nach dem Plan des Marſchall Foch die ſofortige von
Bochum und Eſſen, ſowie eines weiteren Teils des Ruhr-

Die wirtſchaftlichen Maß-

ſchen Kohlenſteuer und der 26prozentigen Deviſenabgabe für

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine neue Zeitſchrift für Literaturwiſſenſchaft.

Der Verlag Max Niemeyer in Halle kündigt für An-
fang 1923 das Neuerſcheinen einer Zeitchrift an, der „Deut-
ſchen Vierteljahresſchrift für Literaturwiſſenſchaft und Gei-
ſtesgeſchichte“. Neben der geiſtesgeſchichtlichen Rirhtung, vor-
nehmlich Diltheyſcher Schule, ſoll beſonders die form- und
ſtilanalytiſche gepflegt werden. Auch literarſoziologiſche
Unterſuchungen ſollen die Selbſtbeſinnung der Wiſſenſchaft
fördern. Jn erſter Linie wird die Vierteljahrsſchrift der
deutſchen Literaturgeſchichte dienen; aber auch die Literaturen
der Nachbarvölker werden eingehende Berückſichtigung finden,
ſoweit ſie für die deutſche Geiſtesgeſchichte bedeutungsvoll ge-
weſen ſind. Als Herausgeber zeichnen Prof. Kluckhohn-Mün-
ſter und Privatdozent Dr. Rothacker- Heidelberg. Jhre Mit
wirkung haben u. a. zugeſagt: die Berliner Burdach,
Spranger und Troeltſch, von München Fritz Strich und Karl
Voßler, ferner der Heidelberger Kunſthiſtoriker Neumann,
Rudolf Unger- Königsberg und Walter Brecht-Wien.

Eine neue Nachprüfung der Einſtein-Theorie,
Die deutſch- holländiſche und die britiſche Expedition, die

zur Beobachtung der Sonnenfinſternis am 21. September
nach der Weihnachtsinſel entſandt waren, hatten, wie man
weiß, ihre eigentliche Aufgabe, die Nachprüfung der Ein-
ſteiniſchen Theorie, nicht erfüllen können, da ſie durch den
bedeckten Himmel an der photographiſchen Aufnahme der der
Sonne benachbarten Sterne behindert waren. Wie der nach
London zurückgekehrte Leiter der engliſchen Expedition, Spen-
eer Jones, dem Berichterſtatter eines dortigen Blattes mit-
teilt, hofft er in dieſem Jahr glücklicher zu ſein. Am 10.
September 1923 findet wieder eine totale Sonnenfinſternis
ſtatt, die unker anderm in Nord-Mexiko und in Süd-Kali-
fornien ſichtbar iſt. Wenn die bei der letzten Finſternis an
der nord weſtlichen Küſte Auſtraliens von den Vertretern
des kaliforniſchen Lick-Obſervatoriums aufgenommenen Photo-
graphien gleichfalls keine entſcheidenden Schlüſſe auf die Rich-
tigkeit der Einſteintheorie geſtatten ſollten, ſo wird wahr-
ſcheinlich eine britiſche Expedition zur photographiſchen Auf-
nahme der nächſten Sonnenfinſternis nach Amerika entſadt
werden. Die Ergebniſſe der Lick- Expedition werden aber vor
März dieſes Jahres in Eurpa nicht bekannt werden.

Hundel und Derßeßr,
Deviſen unter Schwankungen feſt.

Berlin, 3. Januar. Die über den erſten Tag der Pariſer
interallierten Konferenz vorliegenden, einander zum Tefkl
widerſprechenden Meldungen waren nicht dazu angetan,

mit 7150 eingeſetzt, um jedoch bald darau
ſickern der ungünſtigen Pariſer Meldungen auf 7350 M.
fanzuziehen und ſich zu Beginn der Börſe auf 7525 M.

Aufregung über den außerordentlichen Abſtand zwiſchen den I deviſen.
und dort und in Berlin auch anderes engliſchen und franzöſiſchen Reparationsanſichten hat ſich

Zwar meldet der „Matin“, daß Bonar 30
lichkeit aber ſeit längerer Zeit berufsloſe Grete Bree, geb. Law die Möglichkeit eines Bruches kaltblütig ins Auge

J. 4elene Gabey bei dem Gutspächter gefaßt habe, aber der „Matin“ iſt heute das einzige Blatt,

emeldet war,der letzte Markkurs aus New York ſtabil
nach Durch

u ſtellen. Hierauf griff eine Abſchwächung Platz, die den
ollarkurs auf 7425 M. zurückgehen ließ. Dementſprechendentwickelte ſich auch die Bewegung der ſonſtigen Auslands-

Zu Beginn der Börſe ſtellten ſich Auszahlung
olland 2940 M., Brüſſel 508 M., Paris 550 M., London

34 500 M., Schweiz 1410 M., Jtalien 390 M., n
vonJein wenig beruhigt, und man Zat heute den Eindruck I1520 M., Chriſtiania 1400 M., Stockholm 2620 M.

Noten wurden gehandelt: öſterreichiſche Noten mit 10,25
Mark, polniſche Noten mit 42 M., ungariſche Noten mit

0 M. und rumäniſche Leinoten mit 4400 M.
Der vorübergehenden Abſchwächung folgte nachmittags

eine erneute Auſwärtsbewegung der Kurſe. Der Dollar
ſtellte ſich gegen 2 Uhr auf 7525 M. und gegen 5 Uhr auf
7550 M.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 3. Januar.
Amſterdam 2992,50--3007,50, Stockholm 2014,95

2025,05, Rom 384,03--385,97, London 34663,12—34886,86,
Newyork 7506,18--7543,82, Paris 551,11--555, 89, Zürich
1428,91 1436,09, Prag 226,93--228,07.

Effektenbörſe ſchwächer.

nländiſche Anleihen wenig verändert; 4proz. öſter
reichiſche Goldrente um 1000 o gebeſſert, und ungariſche Ren-
ten behauptet. Türkiſche Werte leicht anziehend und Mexi-

kaner nicht ganz einheitlich. Der Mark der inländiſchen
kommiſſion findet am Montag in Waſhington ſtatt. Bankaktien zeigte ziemlich gute Haltung; hier waren

andelsanteile und Darmſtädter Bank um 300 0 und
rer Creditaktien um 105 e gebeſſert. Gleichfalls

höher ſtellten ſich Mitteldeutſche Creditbank. Von Eiſen
bahnaktien gewannen Schantung 275 von Schiff-
fahrt saktien S Hapag und Hanſa Dampfſchiffahrt um
je 100 o und Stettiner Pulkan um 1000 o nach.

Obgleich die ausländiſchen Zahlungsmittel ſich weiterhin
wieder befeſtigen konnten, zeigte die Tendenz bis zum Schluß
des Verkehrs keine beſondere Veränderung. Das Geſchäft
blieb allgemein ſehr ruhig.

Deutſche Sparprämienanleihe.
Bei der am 2 Januar erfolgten Verloſung der Deutſchen Spar-Prämien- Anleihe ſind folgende höhere Ger

winne in den Reihen A bis D gezogen worden: 4 Ge
winne von 1 Million Mark, Gruppe 1324, Nummer 135;
4 Gewinne von 500 000 Mark Gruppe 1114, Nummer 174;
4 Gewinne von 300 000 Mark, Gruppe 1254, Nummer 13; 4
Gewinne von 200 000 Mark, Gruppe 18, Nummer 146;
8 Gewinne von 150 000 Mark, Gruppe 1735, Nummer 159;
Gruppe 331, Nummer 331;: 16 Gewinne von 100 000 Mark,
Gruppe 496, Nummer 15, Gruppe 376, Nummer 375,
Gruppe 1391 Nummer 172, Gruppe 811, Nummer 56.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.
Die Verwalt ung beantragt die Erhöhung des

Aktienkapitals um bis 90 auf 180 Mill. Mark durch
Ausgabe von ab 1. Januar 1923 dividendenberechtigte Aktien
und zwar ſollen 30 Mill. Mark volleingezahlte Aktien und
60 Mill. M. zunächſt mit 25 Proz. einzuzahlende Aktien
ausgegeben werden.

Produktenmarkt.

Berlin, 3. Januar. Unverändert ſtill und feſt. Hafer
angeboten. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenroggenſtroh
6200--6500, drahtgepr. Haferſtroh 62006500, bindfgepr.
Weizenroggenſtroh 5500--5700, geb. Roggenlangſtroh 5700
bis 6100, loſe geb. Krummſtroh 5200—5500, Häckſel 7800
bis 7900, handelsübl. Heu 6400--6600, gutes Heu 6600 bis
6800, Kokoskuchen 11 800--14 800, Weizenkleie 8200, Bier
treber 8300, Treber 8200, Haferſchalen 7800, Haferkleie
7600, Strohmehl 8300, Palmkernſchrot 8200 für 50 Kg.
einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 15 200
bis 15 500, pomm. 14 900--15 300, ſchleſ. 15 000--15 200,
Roggen märk. 14000--14 200, pomm. 13 900--14 000, Som-
mergerſte märk. 12 50013 200, ſchleſ. 12 000--12 600, Hafer
märk. 13000--13 400, pomm. 12 500--13 200, Mais loko
Berlin 15 600--16 000, Waggon frei Hamburg 14500 bis
14 700 für je 50 Kg. Weizenmehl 43 000 bis 47 500, feinſtes
über Notiz, Roggenmehl 39 000--43 500 für je 100 Kg.,
Weizenkleie 8000--8200, Roggenkleie 8300--8500, Raps 26
bis 27000, Viktorigerbſen 28—-30 000, kleine Speiſeerbſen
25--26 000, Futtererbſen 15--16000, Peluſchken 290--21 000,
Wicken 25-28 000, blaue Lupinen 16-17000, do. gelbe
20--22 000, Seradella 35--40 000, Rapskuchen 10 000,
Trockenſchnitzel promt 6100-—6300, Torfmelaſſe 4000, Kar-
toffelflocken 8200—8500.

Berliner Butternotierungen.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte am

3. Januar. Einſtandspreiſe für Butter per Pfund inkluſive
Faß frei Berlin: Ia Qualität 1450, II. Qualität 1200 1300
Mark.

Berliner Viehmarkt vom 3. Jannar:
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Der Auftrieb betrug 1472 Rinder, darunter 383 Bullen,
365 Ochſen, 727 Kühe und Färſen, 1120 Kälber, 1058
Schafe, 4907 Schweine, 511 Schweine aus dem Memelgebiet,
24 Ziegen. (Preiſe für einen Zentner Lebendgewicht.) Ochſen:
a) 48 50 000, b) 43--46 000, c) 4042 000, d) 3750.
Bullen: a) 47—49 000, b) 43--45 000, c) 38 42 000. Kühe
und Färſen a) 46—50 000, b) 46--50 000, c) 42-45 000,
d) 36 44 000, e) 30--33 000. Freſſer 40-43 000. Kälber
a) 75-80 000, c) 70 72 000, d) 60--65 000, e)
45—55 000. Schafe: Stallmaſt a) 48-52 000, b) 3743 000,
c) 23--30 000. Schweine: a) b) 74--75 000, ec) 72
74 000, d) 68--70 000, e) 63--66 000, bis 62 000, g) 57-
70 000. Der Marktverlauf war in allen Gattungen glatt.
Ausgeſuchte Rinder und Kälber wurden über Notiz bezahlt.

Berliner Metallpreiſe vom 3. Jannuagr:
Elektrolytkupfer 2481, Raff.- Kupfer 2150--2200.

Hüttenweichblei 900 950, Hüttenrohzink 1300--1350.,
Hüttenaluminium 3024, Bankazinn 6450--6550, Reinnickel
4450 4550, Barrenſilber (ca. 900 f.) 14 600--14 800.
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die Haltung der ausländiſchen Zahlungsmittel und De-vjſen nach unten zu beeinfluſſen. Dollarnoten hatten, da Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Der öilßerſchrein des Freigrufen
läerhurd henneme

von A. Klein-Roſſell.

(47) Nachdruck verboten.
Der Aſſeſſor rannte mit ein paar haſtigen Schritten

auf ihn zu.
„Sie brauchen nicht lange zu ſuchen. Hier ſteht der

Verbrecher vor Jhnen!“
Dabei blinzelte er den Kommiſſar wütend und zähne-

knirſchend durch das Einglas an.
„Was! Sie
„Reden Sie keinen Unſinn, Hartungk!“ unterbrach

Overbeck mit ſtrenger Stimme die verblüffte Frage des
Kommiſſars.

„Am Ende glaubt er's ſelbſt,“ ſagte Hegenſcheidt, der
ſich umgedreht hatte, aber in der Türöffnung ſtehen blieb.

„Was ſoll das alles heißen, meine Herren?“
Overbeck ſprang auf
„Der Diebſtahl iſt ausgeführt worden von einem Manne,

den der Portier und zwei unſerer Steiger für Herrn von
Hartungk gehalten haben. Es war dieſe Nacht zwiſchen zwölf
und ein Uhr. Herr von Hartungk hat aber erſt um ein Uhr
mit Hegenſcheidt zuſammen mein Haus verlaſſen.“

„Ein Gegenſtück zur Petermannſtraße,“ entfuhr es dem
Kommiſſar.

„Genau ſo. Nur mit dem
Schwindel hier klar erwieſen iſt.“

„Und daß man ſich über den Beweggrund nicht zu
ſtreiten braucht“, ſetzte Hegenſcheidt hinzu.

„Wie kam es, daß Sie eine ſolch hohe Summe über
Nacht in Jhrem Geldſchrank ließen

„Unſere Belegſchaft hat an jedem zwanzigſten Schluß-
löhnung für den vergangenen Monat. Die kleinere Hälfte
des verdienten Lohnes wird im Monatsanfang als Ab-
ſchlagszahlung gewährt, die größere bei dieſer endgültigen
Abrechnung. Da die Auszahlung mit der Ausfahrt der
Nachtſchicht, alſo zu einer ſehr frühen Stunde beginnt,

Unterſchied, daß der

müſſen wir die erforderliche Summe ſchon am Vorabend
von der Bank hyplen.“

„Hatten Sie keine beſonderen Sicherungsmaßnahmen
getroffen

„O doch.“
Hegenſcheidt nahm nun das Wort, während der Aſſeſſor

ſeine Wanderung fortſetzte.
„Zunächſt iſt der Kaſſenraum nur durch die Pförtner-

niſche erreichbar, wie alle übrigen Geſchäftsräume Jch habe
auch keinen andern Weg zu meinem Arbeitszimmer, ſo daß
fürs erſte alſo niemand, ohne geſehen zu werden, herein kann.
Wer hierher will, muß ferner durch die Steigerſtube, in der
ſich faſt immer jemand aufhält, und dann durch dieſen kleinen
Raum da, der ſowohl mir wie der Kaſſe als Vorzimmer dient.
Jn dieſem Vorzimmer befindet ſich des Nachts allerdings
niemand, nur in den täglichen Dienſtſtunden hält ſich hier
dauernd ein Bureaudiener auf. Es iſt alſo ganz aus-
geſchloſſen, daß ſich jemand unbemerkt einſchleichen könnte.

Jn gewöhnlichen Nächten iſt bei uns ja auch nichts zu
holen, da wir die Tageskaſſe regelmäßig auf die Bank
ſchaffen. Für die Nächte vor den Lohntagen haben wir einen
beſonderen Ueberwachungsdienſt eingerichtet. Der in ſeiner
Stellung ergraute Bureaudiener wird dann in den Kaſſen-
raum eingeſchloſſen. Den Schlüſſel erhält der Pförtner in
einer verſiegelten Hülle. Paſſiert dem Bureaudiener etwas,
ſo hat er das zum Pförtner führende Läutewerk in Be-
wegung zu ſetzen. Erſt dadurch erwirbt der Torhüter das
Recht, den Schlüſſel zu benutzen.“

Der Kommiſſar mußte anerkennen, daß die Vorſichts-
maſtregeln der Geſellſchaft weitgehend und zweckmäßig waren.

„Und?“
„Das Läutewerk iſt nicht in Bewegung geſetzt worden;

der Kaſſierer fand den Schlüſſel genau ſo vor, wie er ihn
dem Pförtner übergeben hatte. Als er in den Kaſſenraum
trat, fand er den Bureaudiener beſinnungslos auf dem Stuhle
feſtgebunden vor.“

„Wo iſt der Mann
„Wir haben ihn in ſeine Wohnung ſchaffen laſſen. Der

Zechenarzt iſt bei ihm. Er glaubt, daß er in einigen Stunden
vernehmungsfähig ſein wird.“

„Sie halten ihn natürlich für zuverläſſig?“
„Er macht dieſe Arbeit ſchon ſeit zwanzig Jahren.“

n ]jeo dFümilien Nachrichten.

Verlobt. Wally Jänicke

Schkorlopp Hanni Helmm. Curt Hennicker, Janis für 1922.
roda. Jm Anſchluß an die Bekanntmachung vom

Vermählt. Paul Herbſt 1. Dezember 1922 betr. Einkieferung der voll-
mit Frau Wartha gebor. geklebten Steuermarkenblätter für 1922 wird

nochmals darauf hingewieſen, daß die Ab
Geſtorben. Der Guts lieferung bis ſpäteſtens 31. Januar 1923 beendet

beſitzer Friedrich Curt Berg ſein muß. Gleichzeitig werden ſämtliche Arbeit-
geber, auch die mit wenig Arbeitnehmern,
nochmals gebeten, nach Möglichkeit von der
Sammeleinreichung Gebrauch zu machen. Die
großen Vorteile dieſes Verfahrens für alle
Teile ſind in der Bekanntmachung vom 1. Dez.

Ritzer, Querfurt.

ter, Löben;

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
Wechſilber

1922 näher erläutert.

ſowie

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

I 1922 angegeben wird.

Mesrſsburg, den 3. Januar 1983.

Anuzüge, Winterpaletots,

Beſcanntmachung,
m. Richard Fiedler, Groß Vetrifft: Einlieferung der Steuermarkeublätter

Zur leichteren Auffindung der Steuerpflich
tigen iſt es unbedingt erforderlich, daß in der
namesntlichen Liſte der Wohnort am 10. Okt 6000600060606000000000000

Nach Möglichkeit bitte
ich hierfür eine beſondere Spalte anzulegen

Finanzamt.
gez. Bröſe.

Beglaubigt: Schröder,
Oberfteuerſekretär.

nennen W d j)jj,n''

„Hm! Wer fand ihn?“ J„Der Kaſſierer.“
„Jſt er hier
„Er iſt gerade bei der Auszahlung der Belegſchaft.

Wenigſtens kam er vor einigen Minuten von der Bank; vor
vier Uhr nachmittags iſt er gar nicht abkömmlich. Er weiß
aber auch nicht mehr, als wir Jhnen ſagen können.“

Greve trat in den Kaſſenraum und beſah ſich ſehr ein
gehend die längliche, nach unten verengte Spalte. Das ſchwere
Schloß war völlig herausgeriſſen.

„Eine geübte Hand!“ ſagte Hegenſcheidt, der mit dem
kundigen Auge eines Technikers ebenfalls die Bruchſtelle
muſterte.

„Ohne Zweifel.
türen?“

„Er hat nur die Türe zum Kaſſenraum aufgeſchloſſen.
Zu der nach meinen Räumen führenden Tür hat er keinen
Schlüſſel.“

„Haben nur Sie zu dieſer
Schlüſſel?“

„Ja. Zu meinem Arbeitszimmer; vom Vorzimmer aus
hat dagegen auch Herr von Hartungk einen Schlüſſel.“

Der Kommiſſar unterſuchte die Schlöſſer dieſer beiden
Türen ſehr eingehend. Er fand dort ebenſowenig die geringſte
Spur einer gewaltſamen Einwirkung wie an der direkt zum
Kaſſenzimmer führenden Türe.

Damit war erwieſen, daß der Täter ſich auf irgendeine
Weiſe in den Beſitz von Nachſchlüſſeln geſetzt hatte.

„Wie ſaß der Diener, als er gefunden wurde?“
„So, wie der Stuhl da ſteht.“
Der Stuhl ſtand etwa einen Meter von dem Geld-

ſchrank ab, ſo daß der Diener dieſen unmittelbar vor Augen
gehabt haben mußte. Der zweite Eingang befand ſich am
äußerſten Ende der linken Wand, ſchräg im Rücken des
Stuhles.

Greve unterſuchte das braune Linoleum, das den Fuß-
boden bedeckte. Es war glatt und glänzend; namentlich dort,
wo der Stuhl ſtand, war nicht einmal eine Schramme wahr-
zunehmen.

Wie fand der Kaſſierer die Zimmer-

Verbindungstür einen

(Fortſetzung folgt.)

Mit dem heutigen Tage habe ich meine
modern eingerichtete

Elektromechaniſche Werkſtatt
[EREINIGTE VHEATER

a Ritterstraus e
kammer Lichtspiele Meodernes Theater

Tel. 529. Kr. Kitterstrasso
2 Wund GalvaniſierAnſtalt

in Betrieb genommen und halte mich unter
der Verſicherung prompter und gewiſſen-
hafteſter Bedienung beſtens empfohlen.

Otto Blamen trittWerhkſtatt: Große Sirxtiſtr. 19
Wohnung: Weißenfelſerſtr.34

Vernickelung ſämtlicher Metalle
Reparaturen an Fahrrädern, Näh-,
Schreib-, Rechen ete. Maſchinen.

Eröffnung 2n am Hlittwoch, den 3. Januar!

bolchkinkaufs Zentrale
zable konkurcenzlos höchsſe Börsenpreise

Alſter, Gchläpfer, Joppen,

237 re n meeGeur. Colem,e ine e Allgemeine Ortskrankenkaſſe in
für Bruch

Gold Silhber, Platin, Double,
Zahngebisse bis 20 000 M.

Seepiraten!
Ein Kampf um Lebden, Liebe u. Ehre

in 6 Episoden (36 Akte).

Die Braut des Seeräubers!
Amerik. reich an Seusationen aus-
gestatteter Portsetzungs Film in

6 Akt.

der König aller Sensationen.

Wem nie durch Liebe
Ein ergreifendes Zirkus- Drama in
6 Akt. mit Claire Rommer und
Joh. Biemann. Prachtvolle Auf-
machung.

Der gewaltigen Doppel-Programme wegen wird höfl. gebeten

Programme von Freitag bis Montag.
Tanja, die Frau an der Kette!

Nach den Motiven des Komans:
Kreuzweg der Leidenschatt!
Hervorragendes Filmwerk in 7 Akt.
mit dem erstklassigen Kanstlerpear
Lva Mara u. Erich Kaiser Titz.
Prächüge Aufmachung!

Erstklassiges Spiel!

Wie es Weihnachten war!
Entzöckendes Familiendild mit

Gerhard Dammann
und Hansi Degel

Reizende Weihbnachtsszenen aus
der Neuseit.

I. Episode:

Io der Hauptrolle
Eddie Polo,

Leid geschah!

tlervorragendes Spiel.

Antang 5 uud 7 h Uhr. VBonmntag s Uhr.

auch die Nachmiitag-Vorstellung zu besuchen.

Geöttmet von Uhr aberids.e Suche Merſeburg. Kostenlose Schätzung Ihrer Wertsachen. Merſeburger Kuder- Geſellſchaft.
z Als Kaſſenärzte find angeſtellt die Herren r Freitag, den 5. d. M., abends Beth's

verg ahrgeld. S x wsöcllon Flügel an. Rat Or. Vrohnann, Kl. Ritterfraßeld, h d Uhr Geſelſchaftshaus
egen Pianino und entſpr K e r t6Neid r Farbw. Aennarttir Menmarkt 54. Monatsverſammlung wen
Hr. Sauer, NeuRöſſen v v Aummelthey, Bahnhofſtraße b, im Bootshauſe. z ſit 9Veinkeith, Gotſhardtiraße b r Stadttheater Hale i u

Suche n Witte, Brauhausſtraße 4. 7 g e e n HeuteDen Mitgliedern ſteht die Wahl unter dieſen S z S S Freitag, abds. 7.30 Uhr. Geſellſchafts Abend.als II e s Aerzten frei. 9 rig nur Lſl c i t s Kobert a. Bertraui Kapelle Putler.
gegen rotes Plüſch Sofa Werſeburg, den 4 Januar 1928 8 3 2 S 2 3 Sonnabd. nachm. 330 h e
t r zu Der Vorſtand. Söcgmm lungen s S bei halben le d rtauſchen Offerten erbitte Hier 815522 Wie Klein-Elſe das 2 22an 3 Chriſti ſehen ging. S z SS 9 bessere Einzelmarken, sowie alte 2152Suche für ſofort oder Fr eiwillige Auktion. 3 Briefschaften mit Marken 3 z S z T a Sonnabd., 7 a S e
päter zuverläſſiges u e den 6 e 5 ab u e kauft bis zu den wertvollsten S r un h e S S z 2mittags r, verſteigere m Gaſthauſe „Zur e 2 onntag, nachm. r: 3Mädchen Funkenburg r meiſtbietend Objekten gegen sofortige 2 (Geſchloſſene Vorſtellung.) S S m

gegen bar u. a.: 2 Sofa, Schreibſekretär, mehr. große, z r S SFrau H. Emanuel, kleine und runde Tiſche, 8 Rohrſitzſtühle, 2 Polſter- Kasse 2 h m obert u Bertraan S
Gotthardtſtraße 31 Senſth 1 Truhe, p r r 9 K. 1 H 9 e S Sonntag, abds. 7.30 Uhr: S S 2Zettſtellen mit und ohne Matr., 4 Bilder, 2 elektr. Otrektion: m rßehr ßelieht S r n Aenrad. Fleidungsſtüche n a 3 ar enmmig- 3 e knerbecger. er s 2

Stoff für 2 Herrenanzüge, Gummimantel, mehr. P.n n S veſe and. Waagen Briefmarkenhaus V eimnar 2
Tier e Hanggennrigerg Möbel ſind gut erhalten, faſt alle furniert. 3 Lieferant der Königin von ltaſien, z c J
hogonders wertronte Albert Franke, beeidigter Auktionator. des Königs von Aegypten, des Präsidenten 9 636tlelfer sind 433 3 der Vereinigten Staaten von Amerika. 3 Merſeburger Kalender 1923
III

um, das PFavori e eModen-Album, das Fa-
vorit- tlandarbeits Al

Mach Favyorit Schnitt Vermittler verbeten.
mustern Zu schneiderzn ist an die Expedition des Blattes.
sparsam und leicht. Alles

s am liebſten mit freiwerdender Wohnung Wir

bum der international. nre oft zu Allen geſucht.
Offerten unter A. A. 101

zahlen für Kaninfelle bis 1500 Mark. Ein-
ſenden per Poſt. Fellhandlung

Kamerling, Leipzig, Rich. Wagnerstr. 6

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

sahmaak.

öchönezimmerwoßnung
mit kompletter Einrichtung in Merſeburg an
zahlungsfähigen Käufer abzugeben. Wohnung

Besonders ar
empfehlen

Favorit-Wäschehoeft,
Gestrickts Kleidung
selbst herzustellen.

Marie Müller
Goithardtstrale 42.

kann ſoſort bezogen werden da Inhaber Scholz W w., Merseburg
Votthardtstr. 34.

andere Wohnung ohne Tauſch hat. Angebote
unter 10/23 an die Expedition dieſes Blattes.

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg- Magazin von

zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

Preis nur 25 Mark
(ausſchlieſßzlich Porto)

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal“
in Dürrenberg b. „Dürrenberger Zeitung

(Paul Kutzleb)
in Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth
in Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhodl.

Telephon 458.
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